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Geld ebner stets den Weg zum Paradiese,
Und schließt die Herzen und die Keller anf.

 

Der

Wurm ist von banger Zukunft mir das
Auge trübe,

Mit Kummer schon das Herz erfullt,

Wenn mich Verlassen gar vielleicht der inn’re
Friede,

Kein Freund mehr hier der meine Thranen stillt.

Drum richt’ ich bllauer Himmel meinen nassen
Blick-

Nur demuthsvoll zu Dir empor,
Und schnell kehrt Trost mir Sterblichen Von

Dir zurück,
Vernehmlich hört7s mein schwaches Ohr.

So rein und herrlich wie das Blau, das Dich
stets zieret,

Sind auch die Freuden welche Du,
Wenn Gott den Sterblichen Von dieser Erde

fuhret
Gewährest ihm zur steten Ruh.
 

 

leimmel
WOCHE-

Wer Himmel Dich in Deinem Abendroth be-
trachte,

Wenn sich der Sonne Glanz verliert, .
Dein schöner Anblick ihm das Auge trübe machte,
Er steht und weint- und ist· gerührt.

Und wenn alsdann Du inDein Sterngewand
gekleidet-

Die Erd mit Pracht Du überstrahlst,
Der Christ sich dann mit Freuden an dem An-

. blick weidet,
Zukiinst’ge Freuden Du ihm ma·hlst.

Drum wird was immer auch der Spottet dazu
spricht,

Der Fromme dennoch freudig hoffen,
Wenn er erfullt auf Erden seine Pflicht,
Daß ihm dann steht der Himmel offen.

J.S
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Boreiliges Eingreifen in das Rad des Schicksals
Criminalgeschichte aus den Papieren eines Gerichtspräfidenten.

WH-

 

(äortfetäung)

In der Mitteder jubelnden Tischgenossen
aber gab es einen Menschen, dem es jedesmal

war, als zob man ihm einen Dolch in das

Herz bohre, so wie zwischen den beiden Lie-

benden ein zärtlicher Blick gewechselt wurde.
Sein Unmuth und feine Aufregung konn-

ten den Gästen nicht lange verborgen bleiben.
Die Neckereien des Marchese-. und Agnes Be-

merkungen darüber machten fein Blut noch
heftiger wallen, und als endlich zwischen dem

liebenden Paare zärtliche Worte gewechselt wur-

den, da konnte er seiner Wuth nicht länger

gebieten, er sprang rasch Von feinem Sitze
empor, und stürzte zum Saale hinaus, nach-

dem er zuvor seinem Pagen etwas in’s Ohr

geraunt hatte. Die Gäste blickten sich einan-

der staunend an, und einige meinten, nur ein

Unwohlsein könne die plötzliche Entfernung des i

jungen Mannes veranlaßt haben. Gleich da-

rauf aber näherte sich der Page dem Grafen

Enrico und flüsterte ihm etwas zu, worauf

sich der Letztere unverzüglich erhob, wegen einer
kurzen Abwesenheit um Entschuldigung bat und
dem Pagen folgte.

Jn der dunkeln, nur durch eine einzige
Lampe beleuchteten Vorhalle traf Enrico seinen

Verwandten, welcher dort in der heftigsten

Gemüthsbewegung auf und ab schritt. Von

Zeit zu Zeit stampste sein Fuß den Marmor-

boden- schlug er sich mit der geballten Faust
vor die Brust. Kaum gewahrte er Enrico’s

Erscheinen, welcher ihn fragte, weshalb er so

plötzlich die Tafel verlassen habe.

Morino stellte sich seinem Nebenbuhler ge-

genüber, blickte ihn mit Geringschätzung an  

und fragte ihn in einem zärtlichen Tone- wie
er es habe wagen können, an Agnes von Mon-
tebello zärtliche Worte zu richten. Der junge
Graf, an ein solches Benehmen nicht gewöhnt
und vermeinend, daß Morino vielleicht dem
Becher zu häufig zugesprochen habe, suchte-
um in dem Schlosse seines Vaters Streit zu
vermeiden, eine ruhige Antwort zu geben.

»Sie scherzen ohne Zweifel-« versetzte er-
«der Gast meines Vaters würde gewiß auf
diese Weise nicht im Ernste mit mir reden -—
der Dunst des Weines scheint aus Sie seine
Wirkung geäußert zu haben -—— morgen werde
ich Ihre Frage beantworten.«

»Nein, Nein!« tobte Morino- «jetztgleich,
hier aus der Stelle sollen sie mir Rede und
Antwort geben.--

,,Ruhig, nur ruhig,« entgegnete Enrico-
entschlossen in diesem Augenblicke« jedem Streite
vorzubeugen; »wenn Sie in diesem Tone fort-
fahren, muß ich die Antwort verschieben, bis
ich sie Ihnen an einem andern Orte geben
kann.« So sprechend wollte er die Halle ver-
lassen. Julius aber vertrat ihm den Weg.
»Ich habe Sie also richtig beurtheilt,« sprach
er, »Sie find ein Feigling!« und zu gleicher
Zeit machte er eine Gebehrde, so als wolle er
dem Grafen einen Schlag versetzen. Enricos
Geduld war jetzt zu Ende, die Degen kreuzten
sich, während der erschrockene Page in den
Saal stürzte und um Hülfe schrie.

Der Kampf wehrte nicht lange, die Thü-
«ren des Saales öffneten sich und von mehre-
ren Gästen gefolgt, flog Agnes herein, um
die Streitenden zu trennen. Sie umklammerte
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Enrico, und überzeugt, daß er nicht Verwundet
worden, entströmten Freudenthriinen ihren Augen.

»Wie mögen SieJhre zürtlichen Gefühle
für einen Menschen, der so eben angelangt ist-
und den Sie kaum kennen, auf so unverho-

lene Weise an den Tag legen?" fragte Julius
mit Bitterkeit.

»Ich bin stolz,« entgegnete Agnes, indem

sie ihr Haupt würdevoll erhob, »den Grafen

Enrico die Zampieri vor Jedermann als mei-

nen Verlobten anzuerkennen--
»Als Ihren Verlobten?« wiederholte Ju-

lius, »dann ist Alles für mich verloren!« Er -

schleuderte seinen Degen Von sich und stürzte

zur Halle hinaus, Alles in der größten Be-
stürzung zurücklassend.

* i
si-

Die Erklärung, welche Julius vernommen,
hatte sein Herz gebrochen; er sah auf einmal

alle seine Hoffnungen vernichtet, und befand
sich in der größten Verlegenheit in Betreff der
Lage, in die er sich gegen den Marchese und

dessen Sohn versetzt sah.
Mit dem Ausdruck des Schmerzes und

der Reue im Antlitze suchte er am folgenden

Morgen den jungen Grasen auf, und bat den-
selben, ihm seine Beleidigung zu verzeihen,

welche allein durch seine Unbekanntschast mit

der Lage der Dinge entschuldigt werden könne.
Enrico konnte ein Gefühl des Mitleids gegen
seinen unglücklichen Nebenbuhler nicht unter-

drücken, er erfaßte dessen Hand und versprach
ihm völlige Vergebung und unverbrüchliche
Freundschaft. Der Marchese sah sich indeß

durch diese Anniiherung keineswegs zufrieden
gestellt. Es empörte ihn, daß sein Sohn
den Degen gegen Jemand gezogen habe, der

unter dem Schutze seiner Gastfreundschaft stand.

Nichts konnte ihn bewegen, Enricos Rechtfer-

tigung zu vernehmenz bei seinem übertriebenen  

Stolze und falschem Ehrgesühle hielt er durch

die Handlung seines Sohnes sein Wappenschild

verlegt.

Agnes ihrerseits konnte sich von der Auf-

richtigkeit der Aussöhnung der beiden Neben-
buhler nicht überzeugt halten. Ein Wort, ein
einziger Blick konnte ihren Zorn auf’s Neue

entzünden, und die nur mühsam niedergekämpfte

Leidenschaft mit verstärkter Gewalt erwecken.

Sie sandte in ihrem einsamen Gemache, knie-

end vor ihrem Betpulte, ein inniges Gebet
hinauf zu dem Ewigen, daß die Abschiedsstunde
Morino’s, der seine Abreise auf den dritten

Tag festgesetzt hatte, schlagen möge, ohne daß
der Friede auf dem Schlosse Montefiore aufs

Neue getrübt werde.

« So waren die Gefühle der Bewohner des

Schlosses am 6. September 1809, dem Vor-

abend des Tages, an welchem Morino sich

entfernen sollte. Die stärkste Hitze des Tages

war vorüber; die Schatten begannen bereits
sich zu verlängern, und die.-fanfte Luft hauchte
die Wange der jungen Sicilianerin kühlend an.
Sie saß in einem offenen Pavillon, von wel-

chem aus man die Umgegend überschauen konnte.
Neben ihr saß der Geliebte, " der nur für sie
athmete. Jhre Hand, die so eben den Sai-
ten einer spanischen Guitarre liebliche Töne ent-
lockt hatte, ruhte in der Hand des jungen

Grafen. Von einer bangen Ahnung gefoltert,
lehnte sie ihrHaupt an die Brust Enrico’s,

welcher mit dem Ausdruck der innigsten Liebe
auf sie hinablickte. Endlich wagte er es, einen

Kuß auf ihre Lippen zu drücken, er, preßte
ihre Hand heftig an sein hochpochendes Herz;
Agnes ließ ihn gewähren. Da vernahm sie

plötzlich rasche Schritte, ein Page trat in den

Pavillon und benachrichtigte den jungen Gra-

fen, daß Morino seiner harre mit den Waffen
in der Hand.

4
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. Agnes stieß einen lauten Schrei aus- um-
schlang ihren Geliebten mit ihren Armen und

fragte, was das zu bedeuten habe?

»Beruhige Dich, Theure,« sprach Enrico,

»Giuseppe wird Dir sagen, daß sich diesen i
Morgen in der Nähe des Schlosses mehrere
Fasanen und anderes treffliches Wild zeigten.

Mein Vetter versichert ein besonderes Mittel

zu kennen, desselben habhaft zu werden, und

ich möchte ihn nicht gern Von uns scheiden

sehen, mit der,Ueberzeugung, daß man sich

in Deutschland besser auf die Jagd Verstehe-

als hier in unsern Bergen--

»Nein, nein, Du willst mich täuschen-«

seufzte Agnes.

»Nicht doch, mein Leben-« versetzte der

junge Graf- »ich fchwöre Dir bei Allem, was
mir heilig ist, ich sprach die Wahrheit. Wenn

Du aber im Geringsten besorgt bist, will ich

aufdie Iagdpartie Verzichten, auf die Gefahr

hin, daß Morino mein Ausbleiben übel deute.«

»Ich bin beruhigt, mein -Enrico,« erwie-

derte die Jungfrau- »Verzeihe mir meine kin-

dische Furcht. Geh also, mein theurer Freund-
aber hüte Dich, daß kein unbedachtes Wort
einen neuen Streit herbeiführe. Dein Vater

ist noch immer erzürnt, die Welt würde Dich
mit ungerechter Strenge beurtheilen, ein ein-

ziger Augenblick kann die unseligsten Folgen

haben. Ich weiß nicht- welche furchtbare Ah-

nung mich foltert. Aber ich will nicht weiter

daran denken; es ist nur meine innige Liebe-

die mich diese Angst fühlen läßt« Geh’ und
denke daran, daß ich Dich sehnsuchtsvoll zu-

rück erwarte. Um des Ewigen willen, sei

vorsichtig und gelassen«

. Der junge Graf schloß sie noch einmal

in seine Arme-. gab Giuseppe ein Zeichen, ihm

zu folgen, und bald befanden er und Morino _ 

sich in der Mitte der Landschaft, die das
Schloß umgab.

(Fortsetzung folgt.)
o".

Aufklärung.
Sagtest du mir neulich nicht,
Linchen habe Unterricht;

. Ganz recht, beim Pfarrer oben,
Den alle Leute loben.
Wie du doch weit zurück noch bist!

. Ich laß sie geh’n, weils Mode ist

Die Zeitung, warum liebt man sie so sehr?
Weil sie Viel Lüsgen fern und nah bringt her.

Carl Moritz.
«0.——

Race de Moore.

Ein Schwänklein.

,,Ende gut, Alles gut!" rief athemholend

der Subrektor Chryfostomus Zink und spritzte

die in rothe Dinge getauchte Feder aus, mit
der er unter das Exercitium seines Lieblings-
schülers wohlgefällig das „Optime“. geschrie-
ben. »Ein wackerer Junge, mein Primusz

kann’s ’mal weit bringen, vielleicht wohl gar

einmal Subrektor werben! Doch jetzt mögen
die Geschäfte ruhn, und wohl sei es mir ver-
gönnt, ein Abendstündchen der Erholung und

der lieblichen Braut zu widmen.« So sprechend
Vertauschte er den weiten behaglichen Schlaf-

pelz mit dem sauber gebürsteten Sonntagskle"id»e,
nahm Hut und Stock, und wandelte fröhlichen
Herzens der Wohnung seiner Sabine zu.

Behutsamen Schritteserklimmte er die
Stiegen- die zu des sittsamen Mädchens Ge-
mach führten, aus dem ihm schon von fern
der schallende Ton des weiblichen Rede-Eifers

entgegen drang. Still ergrimmt über den lästi-
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gen Besuch, der ihm das mühsam erübrigte
Erholungsstündchen Verkümmerte, ihn den neu-
gierigen Augen geschwätziger Nachbarinnen preis
gab, deren Späherblick und scharfgeübtes Ohr
jede trauliche Mittheilung Vereitelte, weilte er

einen Moment an der Thür, unschlüssig im
Kampf zwischen Klugheit und Liebe. ——-—- Die
Letztere siegte wie immer. Leise klinkte der

Subrektor, Von den streitenden Parteien unbe-

merkt- die Thür auf, und vernahm mit einem

innerlichen Schauder die Ursache des Zwistes:

»Nein, nein-« kämpfte Küsters Philippez

»ich liebe den Satin de Turque über alle

Maaßen!« -—.—· »Ich ziehe aber den Raee de
Moore bei weitem Vor!« grollte Sabine. ———

»Mein Satin zu schwach? Was ließe sich

wohl dagegen von deinem unerträglich groben
Race de Moore sagen!« ———— «Na, kurz

und gut,« eiferte die gereizte Braut, »sage
was du willst, ich halte es einmal mit diesem!«

Hier entschlüpfte ein Schrei des Entsetzens
der Brust des Schulfürsten, und alle Augen
wandten sich schnell nach ihm hin. ———- »Guten

Abend, lieber Bin?!" ——-— »Ach Herr Subrek-

tor sind sie es?« -——- »Aber ist es wohl recht

uns so zu erschrecken?« -—— »Wir glaubten

uns unbelauscht!« erscholl es rechts und links.

'——- »Ja«wohl mochten sie sich allein und un-

belauscht wähnen,« stammelte der Unglücklichez

»ich will es glauben. Und ich muß es dem

waltenden Himmel danken, der mir zur rech-
ten Zeit die Augen geöffnet. Sind Sie denn
noch dieselbe Sabine, die ich so treu geliebt?

O unerhört bin ich b.etrogen!« —-—-— Und hastig
stürmte er aus der noch halb geöffneten Thür.

»Herr Zink! Herr Subrektorl Bestes
Zinkchen!« tönte der Chor; aber hurtig mit
Donnergepolter taumelte so schnell, wie er aus

dem Himmel stiller Seligkeit gestürzt war, der
vergebens beschworene Geist die Treppe hinun-
ter. -- «

r
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Da wankt er umher der Verzweifelnde,
stucht der Stunde, wo er geboren, wo er seine
Sabine zum ersten Male gesehen- wo er ihre
Treulosigkeit erfahren. Die geballte Faust
schlägt heftig gegen die Stirn und in tiefer

Selbstvergessenheit rennt er gegen die schul-
ternde Schildwacht. Mit Kolbenstüßen bringt
diese den vermeintlich Trunkeuen zur Besin-

nung, hält den fruchtlos Widerstrebenden beim
Kragen, überliefert den Ruhestörer der Vorbei-

gehenden Patrouille, und der doppelt Gebeugte
wird in die«dunkle, Vom unlieblichen Rauche
vaterländischer Tabacksblätter noch mehr Ver-
sinsterte Wachtstube geschleppt- wo der wacht-

habende Sergeant dem unglücklichen Gefange-

nen im dunkelsten Winkel die hartePritsche
zum Lager anweist. -

Hier sitzt nun der ehrsame Subrektor Chry-
sostomus Zink, in der Gesellschaft der rohen

fluchenden Soldateska, eine Zielscheibe ihres

plumpen Witzes. Er, der seit seiner frühesten

Jugend alle Ruhestürer tief Verabscheut, gleich
dem gemeinsten Verbrechen im strengen Ge-

wahrsaml Was helfen ihm Bitten und Fle-

hen bei den gallischen Peinigern — denn noch

schwang Napoleon seine Geißel über den Erd-
ball ——- nur wildes Gelächter wird ihm zur
Antwort, — der Arme spricht die mühsam

erlernte fränkische Sprache nach der ihm ver-
trauteren Lateinischen aus. Es ist vergebene!

"Seri’nirfcht drückt er sich in den Winkel-

und hadert in klagenden Monologen mit dem

Schicksal. Was sind ihm die äußern Ein-

drücke gegen den Jammer der Seele! Im blu-
tenden Herzen raset wild wüthend der Schmerz-
und entlockt dem Trostlosen Thränem — »Auch
Du, Sabina, auch Dul« seufzt er so weh-

müthig wie der fallende Cäsar: »auch Du,
Brutus!« rief. ,,Also auch Du fielest in die-

Schlingen des Versucherss Wie willig wollte
ich mich täuschen, aber nein- der Frevel liegt
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zu klar am Tage. Du liebst den Razzidimor.
Razzidimor! ———— schon der Name ist fürchter-
lich, den höllischen Ursprung Deines Buhlers
bezeichnend. —-—- Umsonst waren also meine
treuen Väterlichen Warnungenl Wie oft bat
ich Dich flehentlich, den Umgang mit der leicht-

sertigen Küsters-Tochter abzubrechen. Sie ist
es, sie allein, die Dir das Laster in seinem

trügerischen Schimmer zeigte, die Dir den Apfel
bot. Daßsie ihren satanischen Türken
liebt, wohl gar des Kaisers Leib-Mamelucken,

den Rustan, das ist ihr zuzutrauen. Aber

Du- Sabina? —- War denn der Fremdling-

so reizend, daß Du Alles um ihn Vergessen

konntest? — O jetzt ist Alles bin!" -— So

ächzte der Arrestant, dem es nur zu klar ge-
worden-, Race de Moore fei jener langbär-

tige Garden-Sergeant, der im Hause seiner

Braut einquartirt war. Seine geschäftige Phan-

tasie stellte ihm den Wüthrich vor, wie er-

den Säbel in der mordgewohnten Faust- in

sein stilles Studier-Stübchen dringen würde-
um Von ihm die Entsagung Sabinens zu er-
zwingen.

In diesen und ähnlichen elegischen Gedan-

ken durchwachte der Subrektor diese merkwür-

digste Nacht seines Lebens, bis der Sonne
heitre Strahlen in seinen Kerker drangen, und

mit ihnen zugleich ein Freund, der den Un-

fall des Gequälten vernommen, und, als bes‘

kannte Person für ihn bürgend, ihn den Hän-
den der Kriegsknechte entführte. Chrysostomus
Schmerz erwachte Von Neuem in aller Leben-

digkeit, als er in seinem Stübchen angelangt
war. Es war der Weihnachts-Abend. Trau-

rig schob er die mühsam ausgesuchten- und
Sabinen bestimmten Geschenke zurück, griff
mit blutigem Herzen zur Feder, lieferte einen

schriftlichen Commentar zu seinen, in ihrem

Zimmer gehaltenen Erclamationen, beschwor

Himmel und Hölle, ihn an seinem Neben-  

buhler zu rächen, beschwor Sabinen, den Pfad

des Lasters zu Verlassen, kurz schrieb einen so

tollen Brief, wie nur je einer aus dem Kiele

eines Verliebten und Eifersüchtigen geflossen.

Der Abend kam, und brachte ein Packet
nebst einem Briefchen von Sabinen. Unschlüssig
wankte der Subrektor lange, ober seine Au-
gen mit den Schriftzügen der Treulosen be-
flecken solle, endlich brach er krampfhaft das

kleine Siegel, und las: »Ich überliefere Ihnen
hiermit Ihren gefürchteten Widersacher. Er
war Ihnen schon lange bestimmt.« —- Das

Packet entfaltete sich- und zeigte den furchtba-

ren Race de Moore in Gestalt einer sauber

genähten Weste.
W

Miscellen.
(Co.ntraste zwischen türkischen und

anderen europäischen Gewohnheiten.)

— Bei uns ist das Legen des Grundsteins

mit einer Feierlichkeit verknüpft; die Türken

feiern die Deckung des Daches.
Ein geschornes Haupt zu haben, ist bei

ihnen Gebrauch; bei uns eine Strafe.

Wir treten mit unbedecktem Haupte , sie

mit nackten Füßen ins Zimmer.
Bei uns tragen die Frauen Hals und

Arme blos, bei ihnen die Männer.

Bei uns tragen die Frauen helle prun-

kende und die Männer dunkle Farben: in der
Türkei findet das Gegentheil statt.

In der Türkei tragen die Frauen fort-
während lange weite Beinkleider, und die
Männer oft Rücke.

Bei uns ist die Decke des Zimmers heller

als die Wände gemalt; in der Türkei sind
die Wände weiß und die Decke dunkel.

Wir bestrafen einen ungehorsamen Schüler
mit Carcerstrafez die Türken mit Ausschließung

aus der Moschee.



63

 

Wir erheitern uns durch den Tanz; die

Türken halten ihn für eine beschimpfende Ver-

richtung.

(Ein generöser Herr Gevatter.)
Ehe der Thronfolger Von Rußland das Bad

Ems verließ, stand er noch bei einem Bade-

meister zu Gevatter, band dem kleinen Alexan-

der 500 Rubel ein, versprach ihm jährlich die

Gage eines Offiziers auszahlen zu lassen Und

vom 7. Jahre an ganz Und gar für den Kna-
ben Sorge zu tragen.

Zwischen Blumen und Menschen kann man

viele Vergleiche finden. Böse Schuldner sind:
Jelängerjelieberz die Gläubiger: Ver-
gißmeinnichtz reiche Mädchen sind mit ihren

schönen Tausenden den Männern: Tausend-

schönz die Geschäftigthuenden sind: Zeitlose.

Tags - Begebenheiten.

Die Gesandten Oestreichs und Preußens beim
Brüsseler Kabinett, Hr. Graf v. Rechberg und
Hr. Graf v. Seckendorf, sind von Brüssel ab-
gereist und letzterer in Berlin eingetroffen.

Es wird auf den Wunsch des Sultans ein
Kommando Von königl. preuß. Stabs-Ofsizieren,
2 Capitäns und einigen Mannschaften, Von Berlin
nach der Türkei zur fernern Ausbildung und Jn-
struction der türk. Armee, abgehen.

———_— os-

Jn Gent hat man einen Versuch gemacht, die
Garnison der dortigen Citadelle mit Grünspan zu
vergiften. Man kennt die Thäter nicht.

 

Jm Münsterberger, Frankensteiner, Neisser
und Grottkauer Kreise soll ein verunglückter Stu-
dent aus dem österr. Schlesi«en, Namens Barfus
sein Wesen als Räuber treiben und '70 Theil-·
nehmer haben.  

Am 21. Januar ist zu Constantinopel der Pa-
last der hohen Pforte ein Ran der Flammen ge-
worden. Seit 30 Jahren ist Die Pforte breimal
abgebrannt, nämlich bei der Revolution, welche
durch den damaligen Großvezier 1808 hervorge-
rufen, den jetzigen Sultan auf den Thron brachte;
bei der Vertilgung der Janitscharen 1826 und
nun zum dritten Male.

Am 21 Jan. wurde in Lemberg der Mörder
M. Gluchowski hingerichtet. Als er unweit des
Hauses vorbeigefahren wurde, worin er die Mord-
that verübt hatte, bat er, daß man etwas an-
halte, und zeigte dasselbe dem Volk mit Rührung
als den Ort seines Unglücks; auf der Richtstätte
redete er das Volk mit starker, fester Stimme an,
ermahnte es, gut zu bleiben, die Kinder in der
Furcht Gottes zu erziehen, daß sie den Weg der
Gottlosen nicht einschlagen und ein so trauriges
Ende wie er nehmen möchten.

Jn Rheims hat man seit kurzem musikalischen
Champagner. Diese Be eichnung rührt von einer
neuen Erfindung der Glaser her, welche, so lange
der Wein darin brauset, Aeolsharsen gleich, äußerst
liebliche Töne von sich geben.

Jn Wien spricht man viel von einem wohl-
habenden Baumeister, welcher die eigene Tochter
10 Jahre lang ohne Licht und Bewegung, ohne
alle Sorgfalt in einem engen Gewahrsam hielt
und sie furchtbar mißhandelte, um sie langsam
zu morden, damit er das Kapital, welches das
Mädchen von der Mutter hatte, erben könnte.
Er und seine Konkubine, welche darum wußte,
sind dem Criminalgericht überliefert.

Aus Mailand berichtet man: »Jn den
letzten Tagen des Januar ereignete sich hier ein
tragischer Fall. Eugenio Ronzi, seines Be-
rufes ein Graveur, stürzte sich mit seiner Gelieb-
ten Giovannina, Gattin eines hiesigen Bäckers,
von der hohen Dach-Terrasse des Domes herab.
Man sah, wie sich das Paar fest umschlang und
so vereint den tödtlichen Sprung vollzog. Von
den Zacken des gothischen Baues im Herabfallen
mehrfach verletzt, endeten die Unglücklichen ihr
Leben fast noch im Momente des Sturzes. Ver-
brecherische Leidenschaft, welche.die 19jährige Gat-
tin und die Mutter von zwei Kindern an den
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im nämlichen Haufe wohnenden Ronzi fesselte, «
brachte die beiden Liebenden zu dem verzweiflungs-
vollen Entschlusse, sich in Gemeinschaft das Leben
zu nehmen. Die Nachricht des schaudervollen
Ereignisses warf den Gatten auf das Krankenlager
und brachte ihn dem Tode nahe.

Man erzählt, daß in einer englischen Stadt
nach einer Zusammenkunft radikal gesinnter Ar-
beiter der ehrenwerthe Sir * * von der Menge
nach Hause begleitet wurde.
mus war so groß, daß man seine Pferde ab-
spannte und den Wagen zog. Seit dieser Zeit
hat Sir * * nie wieder etwas von seinen Pfer-
den gehört und gesehen. Gewandte Spitzbuben
hatten diesen Trinmphzug angestellt, um sich eines
Paares herrlicher Apfelschimmel zu bemächtigen,
nach denen sie lange Sehnsucht gefühlt hatten.
(2ln diesen Zug hat Casimir Delavigne in seiner
»Popularität« nicht gedacht.)

Der -«Baiersche Eilbote« erzählt folgende
waher '2cnekdote: Jn einer der Baierischen
Pfalz benachbarten B....schen Stadt suchten
die Bäcker, zu Vermeidung der Waaren-Herab-
setzung, den Stadtdirektor durch Uebersendung
zweier Rachen zu bestechen, in welchen 20 Lou- -
isd’ors eingebacken waren. Der Stadtdirektor
wog die Kuchen in der Hand, hielt sie ihrer
Schwere wegen für unausgebacken, und befahl
seinem Bedienten, die corpora delicti den P.
P. Capuzinern als Opfer zu überbringen. Acht
Tage später erschien der Aelteste der löblichen
Bäckerzunft vor dem Direktor, um sich nach ber
Würdigkeit der Kuchen, nebst deren unverhofft
nicht eingetretenen Wirkung zu erkundigen. Das
verhängnißvolle ,,Unausgebacken!« des Di-
rektors klärte den schmählichen Jrrthum aufz so-
gleich wurde der Johann zu den Patres mit der
dringenden Bitte um Nückgabe der Kuchen mit
den goldenen Eingeweiden ersucht, erhielt aber
den kanonischen Bescheid, »daß Opfer nicht dürften
zurückgegeben werden«

„00p-

Der Enthusias-

 

an.

» Z e i t t a f e l.
Den 22. Febr.·1828"Friede zwischen Nuß-

land und Persien in Turkmanischay. — Persien
tritt die Provinzen Erivan und Nachitschevan
an Rußland ab, zahlt 20 Millionen Silberrubel,
und gestattet den Nussen das ausschließliche Recht,
das kaspische Meer mit Kriegsschiffen zu befah-
ren; Rnßland erkennt Abbas Mirza als per-
sischen Thronerben an. Den 23. Febr. 1834
Revolutionsversuche zu Paris zur Bekräftigung
der Lyoner Unruhen. Den 24. Febr. 1581 die
vereinigten Niederlande erklären sich für unab-
hängig. Den 25. Febr. 1824 der Canton Bern
Verpflichtet sich aus die Beschwerde der Cantone
Waadt und Genf zur Wiederaufnahme der dort
wohnhaft gewesenen Polen. Den 26. Febr. 182.5
Ibrahim Pascha landet zwischen Coron und Mo-
don. Den 27. Febr. 1617 Friede zu Stolbowa
zwischen Schweden und Rußland. ———-»«Schweden
erhält Carelien und einen Theil von Jngermann-
land. Den 28. Febr. 1620 die Breslauer hul-
digen dem Könige Friedrich von der Pfalz.

O»O«—

Auflösung des Räthsels im vorigen Blatte:
Der Hemmschuh.

 

 

C h a r a d e.
(Dreisylbig.)

Ins erste tief versunken, saß Malvine
Der Todt hat den Geliebten ihr entrissen,
Den treuen Freund, wird»ewig sie vermissen
Sie seufzt, das Zweite mit betrübter Miene.

Da kam Graf Eduard, der stolze Britte
Er flehte knieend sie um Gegenliebez
Doch! daß sie treu dem jüngst Verstorbenen bliebe
Gab sie zur Antwort in der Sylben dritte.

Als nun der- Frühling neu erschien,
Da fühlten sie den Einklang ihrer Herzen;
Der Sylben Ganzes lindert ihre Schmerzen
Und Eduard verband sich mit Malvinen. .

W

CZ- Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postämter
für den vierteljahrigen Pränumerations-Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten, und in

« Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Commission zu haben.
 

Berleger und Redakteur C. J. Schwach
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Wa«ldenburg, den 21. Februar
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Im Jahre 1838 wurden in den evangel. Gemeinden
des Waldenburger Kreises geboren 9-15 Knaben und 926
Mädchen, zusammen1871 Kinder. Darunter befinden
sich uneheliche: 72 Knaben und 54 Mädchen, zusammen
126 Kinder.

Gestorben sind: 857 männl. und 812 weibl. zusam-
men: 1669 Personen. Darunter befinden sich 126 todt-
geborne Kinder. 12 Frauen starben im Wochenbette.
14 Personen verloren ihr Leben durch Unglüccsfälle, 10
Personen starben an den Poeten und 7 Personen entleib-
ten sich selbst. - «

Getraut wurden: 391 Paar.

In den kathol. Parochien wurden geboren: 94 Kna-
ben nnd 91 Mädchen, zusammen! 185. Darunter be-
sinden sich 16 uneheliche. «

Gestorben sind: 80 männl. 61 weibl» zusammen-
141 Personen. Darunter 1 Selbstmozrd.

Getraut wurden: 23. Paar.

Im Kreise sind demnach überhaupt geboren worden:
2056 Personen, dagegen gestorben:. 18105 mithin 246
mehr geboren als gestorben. Geboten sind 22 männl.
mehr als weibl. und gestorben 64 männl. mehr als weibl.
Bei 142 unehel. Geburten ist das Verhältniss 1/..‚.

-—-0..-——

»Kirchsp. Waldenburg, v. 14. b. 20. Febr«
Geb. Den 9. Feh. dem Freig. Thost in Altw. ein 6.

Den 15. dem Weber Bendel in Althain ein todter S.
Den 16. dem Bergm. Seidel in Altw. eine schwache T.
welche bald starb. Den 5. dem Bergm. Rulke in Nen-
weisstein eine T.

Kirchsp. Wüstegiers d. v. 1-. b. 16. Febr.
Geb. Den 7. Jan. dem Juw. Wenke in Lomnitz

eine E. Den 31. der unverehl. Badelt in Dbrnhau eine T.

Den 29. dem Inw. Fellmann in N.-Rudolphsw. eine T.

Dem Inw. Bergerin Donnerau eine T. Den 9. Febr.

dem, Schneider Hoffmann in Falkenberg ein todter 6.

Den 4. dem Bauer Lorenz in O.-Wüstegiersd. eine T.

Den 6. dem Bauer Hoffmann das. eine ß. Den 12.

dem Pastor Ludwig in Wüsteg-iersd. ein 6. welcher bald
arb.

st Getr. Der Hslr. Steller in Ludwigsd. mit Jgfr.

Nos. Wieland in Dorfbach. Der Inw. Deuse in Friedl.

mit Joh. Müller in N.-Wüstegiersd. Der Dienstknecht

Heinzel m O.-.Nudol«phsw. mit Pos. Hemzzel m O.-Wu«-

stegiersd. Der Wittwer Leistrilz m N.-Wnstegiersd«. mit

Jgsr. Sus. Sauber m Lomnilz.- Der Uhrm. Wiesner

« an Epilepsie.
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mit Sus. Heilmann in Donnerau. Der D·ienstkn. Köhler
m Donnerau mit Ros. Tscherbst in O.-Wüstegiersd.

Gest. Der Jas. Köhler in Donnerau 23 J. 8 M.
A Die Wittwe Peter in Dbrnhau 59 S.
8 M. an Wassers. Die Wittwe Rosemannsin O.-Nu-
dolphsw. 65 J. 10 M. an Wassers. Des Bauer Köhler
in Donnerau S. 11 M. am Krampf. Des Bauer Jaeob
in O.-Nudolpsw. T. 8 J. 2 M. am Scharlachf. Der
Ros. Bürgel in k-O.-Wüstegiersd. 6. 10 J. 8 Mk am
Schlage. Der Ausz.-Franke in Dorsbach 66 I. 4 M.
an Entkrästung.

Kirchsp. Dittmannsd. v. 4. b. 17. Febr.
Geb. Den 28. San. dem H-slr. Hacke hies. ein-e T-

Den 31. dem Inw. Hetzel hies. ein S. Dem Krämer
Hacke in Reussendorf ein 6. Den 7. Febr. dem Stell-
bei. Ullrich in Kynan eine E. "

Getr. Der Müller Kohler in Donneran mit· der
Wittwe Deuser in Kynau. Der Engel. Ludwig mit Saft.
Ros. Stoll in Reußend. Der Weberges. Hähnel mit
Joh. Hornich hies. Der Tagel. Hilscher mit Ros. Hanke
in Schenkend.

Gest. Des Wirthschaftsbeamten Seidel in Reussend.
ß. 6 M. an Blattern. Des Stellbes. Fabich das. T. 3 S.
am Sticksl. Des Weber Vogel hies. 6. 6 M. am Stich.
Die Wittwe Langer hies. 82 J. an Alterschw. Des
Wider Heizel hies. S. 12 z. am Stich-n Der Weber
Klein in Schenkcnd. 72 J. 2 M. an Abzehr.

Kirchsp·. Salzbrunn, v. 19. Jan. b. 9. Feb.
Geb. Den 1.1. San. dem Gastwirth Lachmann in

.-Salzbr. ein« 6. Den 20. dem Juw. Lempert in
Seitend. eine ß. Dem Freihslr. Schlosser in N.-Salzbr.
ein 6. Den 21. dem Juw. Präkelt in Seitend. ein 6.
Den 22. dem Steige-: Finzel in N.-Salzbr. eine T.
Dem Inw. Stendel in Altliebichau eine T. Dem Weber
Gärtner in Sorgau eine T. Den 23. dem Weber Spiller
in Seitend. ein 6. Den 24. dem Bauergutsbes. Wiesner
das. ein« 6. Dem Barbier Preuss in O.-Salzbr. ein 6.
Den 26. deman. Püschel in N.-Salzbr. eine E. Den 27.
dem Inw. Hilscher in N.-Adelsbach ein 6. Den 28.
der Wittwe Schlaupitz in Hartau »ein 6. «

Getr. Der an. Mittmann mit Jng. Carol. Seidel
in Altliebichan. Der Freistellbes. Lindau in Conradsthal
mit Christ. Friese in N.:Salzbr. Der Handsr. Köhler
mit Jgfr. Marie Mittmann in N.-Adelsbach. Der Inn-.
Henschel mit Eleon. Friedrich in Sorgau. Der Weber
Kåmler mit Carol Glaser in O.-Salzbr. Der Freihslr.
Konrad mit Jgfr. Marie Unger in Altliebichan.

Gest. Des Steiger Finzel in N.-Salzbr. T. 7 E.
Des Sattler Müller in O.-Salzbr. 6. 4 M. am Lungenschl.
Des Barbier Spreu; das. 6. 16 T. am Schlag. Des
Weber Geisler in N.-Salzbr. 6. 9 M. am Krampf.

O»0«O



Bekanntniachungen.
Bei den von Jahr zu Jahr sich leider

immer mehr anhäusendem und zu einer be-

deutenden Höhe bereits angewachsenen Nesten
der Communal-Abgaben, sehen wir uns ge-

nöthigt, die desfalsigen Restauten hierdurch
ernstlich und dringendst aufzusordem

ihre Schuldposten, welche nicht länger ge-
duldet werden können — unverzüglichst,
ganz oder theilweise, (theilweise in be-
stimmt inne zu haltenden successiven Ab-

- schlagszahlungen) zu berichtigen zu suchen,
widrigenfalls Ein Wohsllöblicher Magistrat
um deren executivische Beitreibungsvon uns
ersucht worden ist.

Zu dem bekannten guten Sinne unserer
erwähnten schuldenden Mitbürger hegen wir
indess das Vertrauen , daß dieselben es nicht
erst zu der angedeuteten strengen Maaßregel

werden kommen lassen.

Waldenburg den 14. Februar 1839.

Eiegtabtrerorbneten-

Bericht über die Wirksamkeit der I. II.
1V. und V. Begräbniß-Cassen-Societåten

zu Waldenburg im Jahre 1838. —-
Die I. Societät gestiftet im Jahre 1820 mit

600 Mitgliedern, Von denen jedes beim Eintritt
eines Sterbefalles einen Beitrag von 2 Sgr. leistet.
Als Begräbnißgeld wird die Summe Von 35
Rthlr. ausgezahlt.

Jni Jahre 1838 betrug die Einnahme einschließ-
lich früheren Bestandes 661 Rtlr. 18 Sgr. 11 Pf.

die Ausgabe 566 - —- - 9 -

Der Bestand 59 Star. 18 Sgr. 2 Pf.
Die Berwaltungskosten betrugen '9 Rthlr. 26

Sgr 9 Pf. und die Remuneration der Eollectan-
ten 30 Rtl)lr. 6 Sgr.

Gestorbeu sind im Laufe des Jahres 1838
15 Mitglieder

gestrichen - - - - '7 =

zusammen 22 Mitglieder.
Dafür sind überhaupt eingetreten 14 -

Die Gesellschaft hat sich hiernach um "8 Mitglieder
verringert. « _

 

 

 

Die II. Societät gestiftet im Jahre 1826
mit 600 Mitgliedern JedesmaligerBeitrag 3 Sgr.

· Begräbnißgeld 50 Rthlr.
Die Einnahme betrug einschließlich früheren

Bestandes 1228 Nthlr. 8 Sgr. 5 Ps.
Ausgabe 876 - — - 3 -
 

Bestand 352"Rt1)cr.8 Sgr. 2 Ps.
· welcher nachgewiesen wurde:
1. in baarem Gelde: 180 Rtlr. 16 Sgr. 2 Pf.
2. in Einnahme-ältesten

an drei noch einzu-
ziehenden Begrab-
iiißbeihilfen: 1'71 - 22 - —- -

Summa wie oben 352 Rtlr. 8 Sgr. 2 Pf.
Die Verwaltungs-kosten betrugen 11 Rthlr.

3 Sgr 9 Pf. und die Remuneration der Eollec-
tanten 48 Rthlr. 12 Sgr.

Gestorben sind . . . 16 Mitglieder
Gestrichen s . . . 12 _ -

zusammen 28 Mitglieder
Dafür sind überhaupt eingetreten 6 Mitglie-

der und hat sich die Gesellschaft in den« Jahren
1837 und 1838 um ‘33 Mitglieder wegen Man-
gel an Erpectanten verringert.

Die IV. Societät gestiftet im Jahre 1828
mit 900 Mitgliedern. Jedesmaliger Beitrag
3 Sgr. Begräbnißgeld ’70 Rthlr.

Die Einnahme betrug einschließlich früheren
Bestandes — 2409 Nthlr, 20 Sgr.

Ausgabe " 2157 - 3 -

Bestand 252 Rihlr. 17 Sgr.
welcher baar Vorgelegt worden ist. Außerdem
aber sind noch die Beiträge für neun Verstorbene
Mitglieder einzuziehen, deren Einziehung im Jahre
1839 erfolgen muß. "

Die Berwaltungskosten betrugen 16 Rthlr.
16 Sgr. und die Remuneration der Collectanten
112 Rtl)lr.

Es sind im Laufe des Jahres 26 Mitglieder
gestorben und dafür 16 eingetreten. Die Gesell-«
schaft hat sich im Jahre 1837 um 23 und im
Jahre 1838 um 10 Personen, zusammen also
um 33 Personen verringert. -

· Die V. Societät gestiftet im Jahre 1830
nnt 50’7 Mitgliedern. Jedesmaliger Beitrag
71/2 Sgr., Begräbnißgeld 100 Rthlr. Die Ein-
nahme einschließlich frühern Bestandes

 

 

 

betrug 2483 rtlr. 11 s r.· 9 p«.
Die Ausgabe 1073 - -19 g- 1 :

Bestand 1409 rtIr. 226€. 8 pfs
Dieser ist nachgewiesen werben;



1. in barem Gelde 255 rtlr. 22 sgr. 8 pf.
2. dem Depositalbestande
a. ein Schlesischer ’
Pfandbrf, üb. 600 rtlr.

l). 2 Posener
Pfandbriefe
über 200 rtlr. -

‘ 800 rtlr.

 

3. in einem neu ange-
kauften Schlesischen

' Pfandbriefe
4. in Resten bestehend

in den Beiträgen für
zwei Begräbnisse
mel— Antrittsgelder 254 rtlr.

Summa Wie oben 1409- rtlr. 22 sgr. 8 pf.
Die Verwaltungskosten betrugen 19 rtlr. 3 fgr.

9 pf. und die Remuneration der Collectanten 20 rtlr.
Es sind im Verflossenen Jahre 10 Mitglieder

verstorben und eben so Viel wieder eingetreten.
Jn den am 28. und 31. Dezember V. J. an-

gestandenen Jahres - Conferenzen sind folgende Be-
schlüsse gefaßt worden: _
.1. Bei sämmtlichen vier Societäten:

Zu § 3 der Statuten: Es soll fortan Von
jedem eintretenden Mitgliede ein Gesundheits-
attest beigebracht werben. Um die Beibrin-
gung dieser Gesundheitsatteste zu erleichtern, ist
der Königliche Knappschaftsarzt Herr Lind-
ner in Waldenburg als Societatsarzt erwählt
worden, welcher die erforderlichen Gesundheits-
atteste gegen eine aus der Kasse zu erhaltende
Remuneration den Expectanten unentgeldlich
ertheilt. Den auswärtswohnenden Erpectan-
ten bleibt es indessen überlassen, das beizu-
bringende Gesundheitsattest sich entweder Vom

100 rtlr.

Herrn Lindn er unentgeldlich, oder oon dem —
Königlichen Kreis-Physikus ihres Kreises auf -
ihre Kosten ertheilen zu lassen.

2. Bei der II. und V.‘ Societät.
Als Zusatz undModisication des §. 23 der
Statuten: Sobald ein Mitglied erwiesen durch
Selbstmord sein Leben geendet hat, so soll
die Anzeige davon nebst denen über die Ver-
anlassung des Selbstmordes etwa eingegan-
genen Nachrichten den Herren Deputirten und
dem Vorstande durch Currende schriftlich mit-
getheilt und durch Stimmenmehrheit entschie-
den werden, ob die Begräbnißprämie gezahlt
werde oder nicht? die Zahlung selbst darf
eventualiter nur im Laufe Von Vier Wochen
nach dem Todesfall erfolgen. Da die So-
cietät an die Beschlüsse der permanenten De-

putirten gebunden ist, sq muß sich dieselbe
der durch Stimmenmehrhett hervorgegangmm
Festsetzung der Deputirten unterwerfen.
Waldenburg im Januar 1839.

Die Vorstände der I. II. IV. und V.
Begräbniß - Cassen --Societät.

 

Kunst - Anzeige.
, Das wohlgetroffene Bildniß des Königliche-n

Hofrath Herrn Dr. Neubeck ist angekommen
undrn der Schlog elfchenBuchdruckerei zu haben.
Der Preis Ist mit Rahme 1 Rtlr. 26 Sgr. ohne
Rahme 1 Rthlr. 1 Sgr.

Theater - Anzeige.
Montag den 25. Februar 1839

Dramatisch musikalische Abend - Un-
terhaltung in Altwasser

beim Brauer Herrn Adam.

1. Die Zerstreuten.
Lustspiel in 1 Akt Von Kotzebue.

" 2. Staberl auf Reisen
Posse mit Gesang in 1 Akt.

3. Der geprellte Gutsherr
Lustspiel in 1 Akt von Kotzebue

4. Quodlibet aus dem Singspiel:
»Die beiden Nachtwandler.«

Erster Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 21/9, Sgr.
_ Anfang 8 Uhr.

W. v. Hanstein
et Thraber.-

Berpachtungs-Anzeige.
» Jn einem lebhaften Orte auf dem Lande, steht

ems- mafsives und gänzlich feuersicheres zwei Stock
hohes Wohnhaus, in welchem der Pächter fünf
bequeme Stuben und ein eben so feuersicheres
Gewölbe zu seiner Benutzung gegen ein dem Lo- «
kale und der vortheilhaften Lage angemessenes
Pachtgeld erhält, zur Verpachtung. Das Nähere
und die Vortheile die sich der Pächter verschaffen
kann, theilt die Redaktion dieses Blattes in ihrem
ganzen Umfange mit.

Auetions -Anzeige.
Auf den Antrag der Verwittweten Frau Scholz



Gottwaldschen Erben hieselbst, soll deren Ver-.
lassenschast, bestehend irf einigem Goldgeschmeide,
Metall-, Zinn-, Kupfer- und Porzellan-Sachen.
Kleidungsstückem Wäsche, etwas Betten, Meu-
bles und verschiedenem Hausgeråthe

Sonntags den 3. und Montags den 4.
März d. J. von Nachmittags 2 Uhr an,

im hiesigen Gerichts-Kretscham,
gegen bald baare Zahlung meistbietend verkauft
werden, wozu wir zahlungsfähige Käufer hiermit
einladen.

Zedlitzheide bei Wüstewaltersdorf den 17. Fe-
s- bruar 1839.

Das Ortsgericht.

G Schönen marinirten Rhein-
Lachs, Reunaugen, großkörnigen Astrachan-Ca-
viar, Schweizer- und Holländischen Süßmilch-
käfe, Brab. Sardellen, franz. (Samen, und f ein-
stes Proven«(;er-Speise-Oel, empfing in frischer
Sendung, so wie auch .

gut gewåsserter Stocksisch
fortwährend zu habenist bei

» F. A. Bergen
Waldenburg den 20. Februar 1839.

EEEEHIEHHIEEMFMMMMHEHOHM

Um frühem Nachfragen zu genügen, o
machen wir hiermit ergebenst bekannt, daß E
Malzquetsch - Maschinen jetzt hier stets vor-
råthig sind, und empfehlen solche zur ge-

. fälligen Abnahme.
Altwasser den 15. Februar 1839.
Die Verwaltung der Eisengießerei

Carls - Hütte :
Paul, Stephan,
Faktor. Werkmeister.
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Ein im vorigen Jahre von Holz mit Brettern
verschlagenes 60 Fuß langes und 24 Fuß breites
neu erbautes Gebäude, welches sich als Gaststall
oder Nemise sehr gut eignet, weiset zum Verkauf
nach die Expedition dieses Blattes. ·

-----

 

Ein vortheilhaftes Spezerei-Geschäft ist mit
nuch ohne Haus sogleich billig zu vermiethen, -
das Nähere in der Erpedition dieses Blattes. _

Es wird hiermit Jedermann gewarniget dem
Hofegärtner Hildebrand in Altliebichau nichts
mehr zu borgen, da für denselben keine Schulden
mehr bezahlt werden. Der hieran nicht Achtende
hat sich seinen Verlust selbst zuzuschreiben

Helena Hildebrand
geb. Jentsch·.

—-

Lehrlings-Gesuch.
Ein mit den erforderlichen Schulkenntnissen

versehenerjunger Mensch, kann inseiner Färberei
unter— billigen Bedingungen ein Unterkommen
finden. Wo? ertheilt Nachricht

«J. E. Fübich
in der Hoffnung.

Waldenburg den 21. Februar 1839.

 

Ein junger «Mensch von guter Erziehung wel-
cher Lust hat die Gärtnerkunst zu erlernen, kann
unter sehr billigen Bedingungen zu Ostern ein
Unterkommen finden, wo? sagt die Expedition
dieses Blattes.

 

—

Es wird ein eiserner Geldkasten, mit doppel-
ten Verschluß, von mittler Größe, zu kaufen ge-
sucht. Die Redaction wird den Käuser nach-
weisen.

Es hat sich am 20. v. M. bei der Jagd auf
dem Ludwigsdorfer Revier eine hellgelbe, hoch-
tragende Vorstehhündinn, glatthcirig mit weißer
Nase verlaufen. Der Wieder-bring« erhält eine
angemessene Belohnung.

" Nieder-?irnsdorf bei Schweidnitz den 1.Febr.1839.

v. Frideriei.
—

Gekkeide -· Markt - Preise (in Preuß. Cour.)

 

 

 

  

 

     

. gebibeibnig, « I Beste. Mittle." Geringe.

den 150 Fesz 18390 rtl.sg.pf. rel. sq.pf. rtl. im}:
« Weißer Weizen .' 2' 20!; 2 12 ——-’ Ls 4:
Gelder Weizen . 2 12|—— 2 7 ——‘ 2 2 _..
91099831. Ospi .0 122“ 116” 110......

Geiste . . . .l111——l1 7 6l1 4_
Hafer 0000,—28-——-"—-256—23—

’ä’e‘eiburg d. 19. gebe. I

Ixeeißer Weizen . "214 — 211 6 2 9 —
Gelber Weizen . 2 10 —- 2 6 6 2 3 —-
Roggen.... 120·——117—114—
Gerste.... 112—186115·—·
Hafer-.... —26——-24————22.——
W w

    


